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kiistoriscke tztäätcbiläei« Kreslau

Unsickt von IZreslau n»ck IVleri»n.

b^eslau.

^us ältester Leit.
Vls ein !kest längst vergangener Leiten tritt uns das Eor an 6er jVlagdalenenkircke 

^akel 1) entgegen: Es bat mit dem Kau selbst, an dem es stebt, nicbts 2U tun; ist 
/ vielmekr erst 1546 bierker versetzt worden und stammt von einer 1529 abgebrocbenen 
Vincen2kircke, die für den Kenediktinerorden auf äem Elbing, das keisst auf einem Gebiete am 
reckten Oderufer lag. Dort war 1129 ein Kloster gegrünclet und um 1150 eine kircke geweikt 
worden, clie Zuerst den Kenediktinern, 119a aber den prämonstratensern übergeben wurde. 1145 
waren kostbare Reliquien cles keil. Vincen2 ausgestellt worden. -dlso sckeint cler kau bald nack 
der Gründung lebkaft betrieben worden 2U sein. Genauere Leitbestimmung für das Eor ist aus Mangel 
an Vergleickstücken aus 8cklesien nickt möglick. ferner ist es 1888 — 1889 überarbeitet worden, 
nackdem es sckon im 17. jakrkundert bei Einfügung einer reizvollen, jet2t entfernten Ellre 
einige Umgestaltungen erfakren katte. Ergänzt sind die Oberglieder der -ärckivolte, die Kampfer- 
gesimse sowie die Eaulenbasen. Der obere Ubsckluss der Innengewände mit seinen matten Kon­
solen ist unverkennbar auck nickt alt. Ob nickt kier und da die Eitelkeiten etwas nackgearbeitet 
wurden, bleibe dakingestellt. jedenfalls aber ist das Ganre in Aufbau und Gliederung im 
wesentlicken eckt.

Ueberrasckend ist am Eor die etwas wirre Ornamentik, s^ock überall drängt sick die 
Vorliebe für fabelwesen durck die Darstellung bibliscker Gestalten, ^ur auf dem Zweiten Kund 
stab der -drckivolte ist in einer geregelten folge die jugendgesckickte Ekristi bis 2u dessen Eaufe 
dargestellt.

Aeknlicken formen begegnet man am Dom (Eafel 11) und 2war an der Mestfront. In 
die Komposition sind riemlick willkllrlick Säulen eingestellt, deren Aasen und Kapitale dem 
15. jakrkundert angeboren, deren Sckäfte aber romaniscken Ursprungs sind: vielleickt Keste des 
Eores von jenem Dom, der etwa gleickLeitig mit der Vincen2kircke erricktet wurde. Denn die 
erste Anlage des Doms 8t. jokannis soll sckon 1051 gesckaffen, aber der Kau 1158 abgebrocken 
und durck einen Neubau „nack dem Vorbilds von I-yon" ersetrt worden sein. Diese merkwürdige 
^sackrickt sckeint auf einen Irrtum 2urück2ufllkren 2U sein, nämlick darauf, dass der bauende 
Aisckof Maltker im Dom das Officium I^audunense cum cantu einfllkrte, das keisst eine in I-aon 
ausgebildete Kitusform. Er soll auck in frankreick studiert kaben. Die Verweckslung 2wiscken 
l^yon und I^aon fällt vielleickt einem jVlanne 2ur I^ast, der die scköne 8tadt an der Kkone und
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Mstoriscke btädtebilder Kreslau

^Ibb. i. Kreslau. Vorn. (L-.)

8aone kannte! Er dürfte die auffallende vebereinstimmung beobacktet kaben, dass die Vorne von 
I^yon unct Kreslau je vier etwa gleickwertige Ellrme, 2wei irn Osten und 2wei irn Mesten besitzen 
eine Verwandtsckaft, die freilick 2ur Leit Kisckof Maltkers nock nickt bestand, sondern erst 
späteren Zakrkunderten 2U danken ist.

Immerkin ist der Plan des Kreslauer Domes (Ibb. 1) sekr eigenartig und durck den 
Vinweis auf die aus der Viöcese I-aon stammenden Eistercienser und prämonstratenser nickt 
okne weiteres erklärt. Vie Ekoranlage, wie sie nock keute stekt, stammt unverkennbar nickt aus 
dem 12. Zakrkundert. Sie gekört einem Neubau aus der Leit 2wiscken 1222 und 1228 an, der sick, 
wie es sckeint, mit vnterbreckungen bis 2ur Meike des Vockaltares im Zakr 1272 Kin20g. Dafür 
sprickt die Vetailausbildung namentlick der oberen Kauteile: So vor allem das präcktige gotiscke 
Ostfenster mit seinem vornekmen, auf das reifste durckgebildeten lVlasswerk. Vas l^angkaus dagegen 
soll in der Leit von 1220—1265 erbaut worden sein. Juck kierfür sprickt wieder die teilweise reckt 
nückterne Einzelausbildung. Genauere Kaudaten feklen. Iber der Vinblick auf die übrigen Kauten 
des Osten sckeint mir darauf kin2Uweisen, dass die Grundanlage von Ekor und l^angkaus nickt 
diesen Leiten angeköre: Vier kerrsckt nock die volle Gebundenkeit des romaniscken Stiles, indem 
die 6 Zocke des Mttelsckiffes von 14 Zocken der Seitensckiffe begleitet werden, wäkrend 2 Zocke 
kinter dcm geraden Ekorabscklusse liegen. Vie recktwinklicken Pfeiler an diesem Ekorabsckluss 
und die der ersten drei Vauptjocke 2eigen nock sekr scklickte formen, j^lur nack den Seitensckiffen 
und im Obergaden sind gotiscke Vienste angelegt. Vie Pfeiler der westlicken Zocke kaben 2war 
fasen an den Ecken, aber immerkin nock eine überrasckend scklickte profilierung nack dem Mttel- 
sckiffe 2U. Vie stilvollen Vmgestaltungen, die der Kau wäkrend des 19. Zakrkunderts wiederkolt 
erfukr, ersckweren es, eine klare Erkenntnis davon 2U erkalten, ob die Pfeiler wenigstens nock in 
ikrem unteren Eeil einer älteren kircke angekören, die dann seit 1222 eine sckrittweise vm- 

gestaltung erfakren kaben müsste.
Mokl nur die Planung des Domes ist dem 12. Zakrkundert 2U2Uweisen. Vafür sprickt ein 

2weiter, gleickalteriger Kau, die Marienkircke auf dem Sande ^Sandkircke) jIbb. 2—4). vlm 1150 
wurde die kircke als Kesit2 der Jugustinerckorkerren bestätigt, nackdem sckon 1109 dies Kloster 
gegründet und mit Mucken aus der Grafsckaft Irtois besiedelt worden war. vlm 1250 etwa 
soll die alte kircke abgetragen worden sein. Dieser f^ackrickt entsprickt die Kunde von Kauten 
aus der Leit von 1270 bis 1295. Der Ekor wurde erst 1462 erricktet.

Juck kier dürfte der Ibbruck nickt bis auf den Grund erfolgt und mitkin die Grund- 
rissanlage alt sein! Sie würde sick dann mit jener des Domes decken: 6 etwa quadratiscke 
Zocke, von 9^:10^ Mter Spannweite, mit Seitensckiffen von Kälber Kreite, dock gleicker 
I^änge wie die des Mtelsckiffs. Die vom Dom gän2lick abweickende Gestaltung des Ekores 

erklärt sick durck den vmbau von 1462.
Diese einfacken saalartigen Grundrisse okne entsckiedene Trennung 2wiscken Ekor und 

Sckiff sind vielleickt eine Eigenart gerade der Jugustiner. vntersuckt ist die frage meines
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2. Sanäkircke. 6runclriss (6.)

Hbb. z u. 4. ^larienkirckc auf ctem Sancle. (Zucrgckniff. (6.)



Mstoriscbe StLätebUäer Kreslau

.W!. I. l !» l l l 1. !.

Hbb. g. ^I»ri» ^I»g-cl»len»kircke. Srunctriss. (6.)

Hbb. 6—8. Pfeiler cler ^arir» ^Agclalenakircke. (6.)

Missens noch nie. In Eküringen unct 
Sacksen kenne ick allerdings aus späterer 
2eit kircken cles Ordens in form ein 
facher rechteckiger Säle: So in Grimma, 
Gotka u. a. a. O. Ebensowenig weiss ick, 
ob je clie frage untersuckt wurde, welcke 
besonderen Münscke cler Orden in seiner 
frük-eit für seine Kirchen aufstellte.

Die saaiartige Unordnung übertrug 
sick sckeinbar auch auf clie Pfarrkirchen.

So stellt die IVIaria jVlagdalenakircke (bafel 2, Abb. 5 9) einen ^ackklang derselben Grund- 
entwicklung ctar. Sie wurde als städtische Pfarrkirche um 1220 gegründet, also 2ur Teit 
des vmbaues des Vomckores. brot2 dieser späteren Entstekung 2eigt sie den gebundenen 
Grundriss der älteren Leit: Denn das jVlittelsckiff bestekt aus fünf fast quadratischen Docken, von 
denen nur die beiden westlichen bei dem vmbau, der bald nach 1250 erfolgt sein dürfte, nicht nack 
dem System der Seitensckiffe in 2wei Joche geteilt wurden. Die Mestfassade ist auch kier 
in gleicher Meise im Grunde angelegt wie am Dom und an der Sandkircke. bin Huersckiff 
feklt auck kier.

Dem eigenartigen Grundriss der drei besprochenen Kauten steken jene Merke gegenüber, 
die von vornkerein unter dem Einfluss der Gistercienser entstanden. Über die j^ön^e dieses 
Ordens bauten ikre Klöster nickt in die Städte, sondern in stille Eäler, absicktlick fern vom Ge­
triebe der sündigen Melt.

Von eigentlick cisterciensiscker Kunst ist daker in Kreslau nickt viel 2U bemerken; ikre 
kraftvolle, bei gotischen formen im Grundwesen nock romanische Kauweise 2eigt sick 2war 
im Aufbau des Vomckores: Dock treten auck kier frük jene geometrischen formen auf, 
jene reife Gotik, deren Träger nickt die Gistercienser, sondern die Kettelmöncke und die mit iknen 
vorsckreitende Germanisierung des Ostens waren. Es 2eigte sick nun auck eine neue jVlackt im 
so2ialen lieben und am Merke der Kunstgestaltung, die deutsche Stadt.
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Mstoriscbe 8rädrebilclei» Kreslau

)4bb. y. ^»gci»lcn»kircke. guerscknitt. (S.)

Die Stadtanlage.
^)evor es 2ur Entwicklung der deutscben Staclt kam, bestand kreslau aus verscbiedenen, 

getrennten Stadtteilen. Die Abb. 10, 11, 12 geben in Ski^ren die Gntwicklungsgescbicbte 
der Stadt wieder.
Vie Oder riebt bier durcb flackes Gelände und bildete niedrere Arme; die links ein- 

mündende Oble kalt das spätere Stadtgebiet ru rersckneiden. Mobl meist trocken liegende Masser- 
rinnen und Sümpfe weckselten mit sandigen Inseln und Ablagerungen. Ver Verlaut dieser Kinne 
ist natürlick nur vermutungsweise anrugeben. Auf den Inseln batten sicb die ersten Ansiedelungen 
vollzogen, ^unäckst sass auf einer Oderinsel das Domkapitel. Die Strassenanlage reigt bier die form 
des slaviscben Kundlings: Der Dom stebt inmitten des Kinges. Stromab auf einer rweiten Insel, 
dem Sande, liegt das Augustinercborberrenkloster. Die Insel ist gleicb der des Domes von Dauern 
umgeben. Drüben, etwas landein, am reckten dfer, das polniscbe Senediktinerkloster St. Vincenr, 
gleicbfalls fest ummauert. Am linken dfer, etwas stromab, dicbt am dfer die landeskerrlicke 
Kurg, die eine längsl^ dem beutigen Kitterplatr binriebende )Vlauer nack Süden abscbloss. Vier batte 
der I^andesfürst seit 1240 franriskaner angesiedelt, bier war das Kaufbaus der deutscben Kaufleute. 
Mestlick scbloss sicb an die Kurg der Kaiserbof an. )>sock beute umgiebt diese beiden Kau- 
gruppen nacb Süden 2U eine An?akl Grundstücke von stattlicben Abmessungen: Vier batten die 
scklesiscben Vermöge, die reicben Klöster und Stifte ibre Döfe — 2um mindesten im 14. labr- 
bundert. dnd westlick unter dem Scbutr der Kaiserburg sassen in der jetzigen drsulinergasse 
die luden. Scbon 1298 wird bier eine „alte" Judenscbule erwäknt. Stromauf lag gesondert das 
Deilige Geist-Stift und weiter die Ansiedelung walloniscber Meber um die Muritiuskircbe links von
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i. Vineenrkloster.
2. Dominsel.
z. Sanctinsel

4. ^eiligegeistspital
5. ^ancteskerrlicke Üurg
6, I^aiserkof

7. ^uclenvlerrel
L) Sckmieäebrücke 
d) Sckukbrücke

8, jVlarie ^agctalenenkircke 
y. Aäalberrklosrer

ic>. HIauririuskircke

11. ^asckenberg
12. Oklesumpf

>Vla8S8vr»b 1:20000.

Kbb. 10. Skirre lte8 3t»ätpl»ne8 von Vre8l»u urn 1240. (6.)

cler Okle. Angelegt war ferner vor clem jAongolensturm von 1241 äie lAagäalenenkircke; unä ctie 
Aäalbertkircke, äas keisst, sllälick von äer lanäeskerrlicken Kurg begann eine neue Ansieäelung 
auf-ublüken, äie unverkennbar sckon eine grössere seelsorgeriscke Fürsorge beansprucbte. Die 
Aäalbertkircke war von äen Augustinerckorkerren um ein erbeblicbes Stück, 600 jVleter vom Kloster 
nacb Süäen vorgescboben woräen — vieiieicbt über äen äamaiigen l^auf äer Okle binaus. )Aan batte 
äiese Pfarrkirche 1226 äen Dominikanern überlassen, kiur- äarauf war äie Mria jAagäa- 
lenenkircbe, 200 jAeter weiter östlich, als -weite Pfarrkirche, vielleicht als Ersat- für St. Aäalbert 
gegrllnäet woräen.

Es hanäelte sich also bei äiesen, äurch äie Ski-re Abb. 10 wieäergegebenen Anlagen im 
wesentlichen um ein Keset-en äes Überganges über äie Oäer an einer Stelle, wo äie breite 
Entwicklung äes vielfach in Arme geteilten flusses äiesen erleichterte. Die grossen Strassen 
vom -teutschen «legten her, äie über äie lausit-er Secbsstääte unä lUegnit- führten, jene, äie über 
Slat- von Kökmen kam, unä jene, äie am linken Oäerufer hinauf führte, trafen sick am Srücken- 
tore östlich von äer lanäesherrlichen Lurg. Die Strasse äurchscknitt äie ummauerte Sanäinsel 
unä führte am befestigten Seneäiktinerkloster vorbei gen Woräen unä hsoräosten nach Polen, «lie 
an so vielen Stääten längs äer Elbe unä Oäer liegt äie äeutsche Ansieäelung am westlichen «fer: 
Sie beäient sich äes flusses als Sckut- vor äen aus äem Osten ärohenäen slavischen Angriffen. 
Die Dominsel lag seitlich vom Verkehr.

Der jVlongolensturm brach herein: 1242 wuräe äie neue Staät Kreslau gegrllnäet. Sie 
erhob sick auf einem Eelänäe. äas bisker gan- frei gewesen -u sein sckeint, westlick von äer 
jAagäalenenkircke, als eine von einengenäen Keäingungen nickt gestörte Scköpfung äes Stäätebaus 
äes 12. Zakrkunäerts: (lnä äaäurck ist sie an sick ein köckst beacktenswertes Kunstwerk (Abb. 11).

Mie ick äas auck an anäeren Stellen beobacktete, lag äer Mrkt an äer grossen Danäels- 
strasse, fllkrte äiese aber nickt llber äen jVlarkt selbst. 2^wei «lege weisen keute nock neben einanäer 
von Slläen nack f^oräen -ur Oäer: Sie keissen beiäe von alters ker Srllcken: Die Sckukbrllcke unä 
äie Sckmieäebrllcke. Ebenso kiess frllker äie jet-ige Oklaustrasse in ikrem Ostteil kllrscknerbrllcke.

Dier also, -wiscken äer neuen Staät unä äer lanäeskerrlicken Kurg, 20g sick wokl äer 
llberbrllckte Arm äer Okle äurck. Die Staät aber entstanä auf gesonäerter fläcke, -»meist west­
lick von äer Strasse. Dier sckufen Kllrger einen klaren, gross-llgigen Plan, äessen Erunäform 
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durck drei sckackbrettartig aneinandergefllgte Plät2e bedingt war. Der grosse Vauptmarkt jking) 
misst 210 : 175 jVleter, cler 2weite, nordwestlich sick anlegende, für clie pfarrkircke 8t. Elisabetk 
bestimmte Plat2 sckeint bei 96 jVleter Kreite ursprünglick 120 )Vleter tief angelegt worden 2U 
sein, der südwestlich sick anlegende 8al2markt bei 102 jVleter Kreite, 150 jVleter tief: Das keisst, 
es wurden nickt weniger als 64520 cü jVleter alsbald für Plätze und für die auf sie 2U stellenden 
öffentlicken Kauten ausgespart.

1^2N frägt sick erstaunt, welcken Tweck der riesige King gekabt kabe, ein Plat2 von 
26750 ü! Metern! Mir wissen, wer auf diesem Mrkte Kandelte: l)a waren Krotbänke, 8ckuk- 
banke, da war das I^einwandkaus, die Mage und das Sckmetterkaus ^8ckergadenkaus, also wokl 
das Daus, in dem die Eucksckerer das Obergesckoss einnakmen). Kiese Däuser gemeinsam mit 
dem Katkaus sckeinen frük eine dauernde form angenommen 2U kaben. Auf offenem jVlarkt 
verkaufte man an bestimmten Stellen Obst, Korn, Gras, Köpfen, Keringe, Mildpret, Vögel, 8ckmeer, 
6arn, Molle. Aber auck die Krän2elweber und die riandelkändler katten ikre Stätten. Vie Kauf­
leute kamen von weitker kerbei. Aus kngarn, Siebenbürgen, der Malackei, Kussland, Preussen 
und Polen trafen sie sick kier mit Genossen aus Italien und allen Heilen Veutscklands. Vie Anwesen- 
keit vieler Niederländer aus Krüssel, Deckeln, I^öwen, Vornick und namentlick vieler Nürnberger weist 
darauf, welcke Maren besonders auflagen: Gewebe und Mtallarbeiten. Vie Grösse des Planes 
ist der beste Keweis dafür, welcke fassen von 2^ufukr von Magen von Käufern man erwartete.

vnd trot2dem ein 2weiter jVlarkt für den Sal2kandel. Auf dem Plat2 entstanden die 8al2- 
lauben und das 8al2kaus. Vie Tufukr von Mielic2ka wendete sick von kier nack dem deutscken 
Osten. Daran sckloss sick die Keussiscke Gasse, platea Kutenicalis, die Kutenenstrasse; ferner 
die Gasse der Küttner, das peckkaus, der Keussiscke Mrstall — alles Vinge, die 2um Kandel 
mit 8al2 aus rutenisckem Kereicke gekörten.

dm die Elisabetkkircke lagerte sick der jVleklkandel: kier waren die jVleklbuden und )Vleklkäuser, 
woknten die 8tellmacker und Magner; am fluss kausten die Meissgerber. f§ack der landeskerrlicken 
Kurg 2U sassen die Dandwerker! Vie besserer, Kammer und kupfersckmiede, f^adler u. a. kalten kier 
ikre Gassen. Vie 8ckuster sassen auf der 8ckukbrücke. die Altbllssergasse war diejenige der 8ckuk- 
flicker: )Vlan erkennt ikren 8it2 nock im keutigen 8tadtplane an der kleinkeit der Sin2elgrundstücke.

Es sckeint fast, als kabe man 2» reicklick das öffentlicke Plat2land ausgelegt, als wenn 
sick bald für die Takl der Ansiedler Mangel an Kauland eingestellt kätte. Venn sckon 1262 mackte

1. King
2. 8al2,narkt
Z. plar- an der blisabetkkircke

4. j^euniarkt
>». Üarbarakirckc
6. Korpus Okristikircke

7. Vcrnkarclinkircke
8. ^icolaikircke
9. Okrisropkorikirckc

Hbb. 11. Skirre cies Sdaclvplancs von Sreslau um 1280. (6.)
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)Lbb. ir. Skir^e cles 8?»cltpl»nes von Sveslau um irzo. (6.)

sick clie Gründung eines neuen Staätteiles, äer ^iseustaät, 2wiscken äen Krücken unct äen? 
5- Dominikanerkloster nötig. In ikrer ^itte entstanä wieäer ein )Aarkt von 100 : 120 jVleter, äen 

l^seumarkt, um ikn aber in äickter Keike kleinere Grunästücke. Muräe 1272 in äer Altstaät 
befoklen, äie Däuser äurckweg von Stein 2U bauen, so kielt man in äer f>seustaät absicktlick am 
Dol2bau fest, um sie im Notfall abbrennen 2» können. Das Gebiet sckeint früker lanäwirt- 
sckaftlicken Twecken geäient 2U kaben: Dier lag äie kukgasse, Tiegengasse, Dol2gasse, äas Eännickt. 
Später setrten sick namentlick äie Meber im Gebiete fest, äie einst äraussen vor äem Eor um 
St. jVlauritius kausten, eine walloniscke Einwanäerung.

Das Staätgebiet umgab ein Mall, in äen äie Okle geleitet wuräe: äamit wokl war äie 
l^eustaät erst trocken gelegt, waren äie Krücken 2U Strassen geworäen. Innerkalb äieses Malles 
lagen nur äie beiäen pfarrkircken: Es ist äies bereicknenä für äen Sinn äer Stääter: äie 
seitker neu gegrünäeten Klöster lagen alle ausserkalb ikres Gebietes; selbst äie äer Kettelmöncke; 
erst mit äer s^eustaät katte man äie Aäalbertkircke in äas Staätgebiet aufgenommen. Das Deilig- 
geistspital lag aus kygieniscken Grünäen vor äer jVlauer.

Eine Lweite, sekr anseknlicke Erweiterung erfukr äie Staät unter äen l-uicemburgiscken 
Königen von Kökmen, namentlick unter Kaiser Karl IV. (Abb. 12). Sie bestanä im Dinauslegen 
äer dmfestungslinie gegen Ost, Süä unä Mest bis 2U 260 jVleter unä nakm äas Gebiet in äie 
Staät auf, in äem vorrugsweise äie neu begrünäeten kircken lagen: St. Ekristof, Eorpus Ekristi, 
StDorotkeen, St.Karbara. Dagegen blieben St. Kernkaräin unä St. Elemens immer nock ausgescklossen.

Mieäer wuräe äie Okle, äie seit 1291 äen inneren Staätgraben speiste, verwenäet, um 
seit 1221 äen äusseren 2U füllen. Die Dauern wuräen wäkrenä äes 14. ^sakrkunäerts erricktet. Die 
Einwokner2akl ist für äas ^akr 1402 auf 22000 berecknet woräen.

Die Strassen Kreslaus sinä trot2 ikrer planmässigen Anlage nickt geraälinig: Ob äies 
Absickt oäer ob es eine folge äer Gleickgültigkeit gegen eine geometriscke I-inienfükrung ist, lasse 
ick äakin gestellt. Tu krackten ist ferner, äass äer Verkekr kirgenäs äie Plät2e äurcksckneiäet. Er gekt 
an äen Manäungen kin, äer jVlarkt bietet äaäurck äem Danäel ein rukiges Dein?. Das sinä Grunä- 
sät2e äes Stäätebaues, äie im gan2en äeutscken Osten allgemein galten. Die Ecken äer Plät2e 
wirken gescklossen. dm äie kircken aber baute man Grüfte unä jVlauern, äie äas Gotteskaus vom 
Verkekr lostrennten. Gross unä mäcktig blickten St. Elisabetk (Eafel 7) unä St. jVlaria 
IVlagäalena, äie stol2en pfarrkircken äer kanäelsgewaltigen Staät, auf äen Mrkt. Aber äer l^ärm 
äer Dänäler unä fukrleute störte äen Priester nickt, äer äas jVlessamt versak.
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Der ältere Mohnkausbau.
MU98 versucl-t werden, sick ein 8ild davon ru machen, nie clie Sreslauer woknten. 

Die Grundstücke rings um clen Ring haben runcl 75 l^leter ^iefe. )dlle reichen durck bis 
2u clen clen Ring umgebenden Dinterstrassen, bei weckselnder frontbreite. Viele Grund- 

stüclre sincl nachträglich cler kränge nach geteilt worden. )>Ian kann aber erkennen, class etwa 
20 ru 70 75 jVleter clas jVlittelmass eines Grundstückes ausmacht. Die Kedürfnisse änderten sich 
nenig bis ins 19. ^akrkundert; man kann ein clauerncles festkalten an cler alten Raum Verteilung 
innerhalb cler engen Grundstllckgren^en Schliessen, von hseuerem mit einiger Sicherheit auf älteres 
2urückfolgern. Retrackten wir clas Daus Ring hso. 18 ^bb. 1a): Der Dausflur von nur a >Vleter 
Dreite führt in eine breitere Dalle, clie clem Dof entspricht. Dieser rieht sich clurck clas lange 
Grundstück strassenartig hinclurch, um in cler ^lunkergasse als Durchfahrt ausrumünclen. Es ist 
nicht cler fracktwagenverkekr, cler clurck diesen Dof gefükrt werden soll, sondern die beladenen 
Magen kielten auf dem Ring: Von kier wurden die Mären mit einen flasckenrug nack dem Dackboden 
als Speicker kinauf, oder mit einem Mindewerk den vom IVlarkt rugänglicken Rellerkals kinabgebrackt.

Ein stattlickes Daus ist Rang f>so. 58 ^bb. 14 u. 15), dessen Durckfakrt nickt geradlinig, 
sondern im reckten Minkcl geknickt nack der Dinterstrasse, kier der Odergasse fllkrt. jVlan krackte 
die kreppe im flur: sie sckneidet mit der 18. Stufe, also etwa a )Vleter über den Koden, in das 
Doftor ein. Ein kockbeladener Magen kann also kier nickt durckfakren. Mokl aber fakren die

9



Distorlscke Gtäärebiläer Kreslau

Magen in äen flur ein: äie„Kemise" unä äie 
unter ihr befinälicken Keller weisen auf eine 
Speickerung ini Dinterkaus, wäkrenä äas 
„Gewölbe" äer eigentlicbe I^aäen ist, in äem 
sieb äer Gesckäftsverkekr abgespielt baben 
mag. Das Daus King j^o. 17 besass nock 
vor Kur2em äen gotisck überwölbten Daus­
flur (Abb. 16): Er reigt in seinen Ab­
messungen äeutlicb genug, äass er nicbt 
äem Magenverkebr äiente. Die alte Anlage 
äes jet2t verbauten Dauses King ^lo. 15 
(Abb. 17) liess sick feststellen: Der „flur" 
katte stattlicke Kreite, neben äem ^or 
ein fenster, äas „Gewölbe" war vom 
aussen LUgänglick, gleick äem Keller, 
äessen Dals unter äem Gewölbefenster 
sass. In breiterer Anlage reizt äieser 
Kauteil äas Daus Klückerplat2 f>lo. 11 
(Abb. 18), äas äer spateren Kenaissance 
angekört; besckeiäener äas Daus Derren- 
strasse ^0. 2 (Abb. 19). Mit äer Auf­
teilung äer Grunästücke in ikrer I^ängs- 
ricktung sinken äie Verkältnisse nock

,b. nausflur im l^ing s,r. .7. o.) mekr kerab. Das Daus King No. 54
(Abb. 20 u. 21) bat nur 2 fenster front, 

im Grägesckoss vornkeraus einen I-aäen, im Obergesckoss ein Zimmer, beiäe von nur 4 Meter 
Kreite. Die Dinterräume weräen beengt äurck äen Gang, äer am Dofe bin rur Dinterstube fükrt! 
Der Dof kat ärei Meter Kreite unä steckt rwiscken Giebelmauern von 20 unä mekr Meter Döke- 
So ärängte sick äie Moknung aufs engste Zusammen. Denn sckon im 15. Zakrkunäert kalten äie 
Däuser 2 unä 4 Gesckosse, äaru kock aufsteigenäe Giebel: Gin wunäerlicker dntersckieä in äer 
fast übermäßigen Kaumversckwenäung für äie Plätte unä äer Gnge äes Mokngebietes. Denn man 
kann annekmen, äass äie Moknungen in ikrer typiscken Grunäform von Anfang an äie gleicken 
waren. Döckstens im Aufbau, in äer Vermekrung äer Gesckosse ällrfte sick eine Aenäerung

vollrogen kaben.
f>sock erkeblick besckeiäener sinä anäere Kauten. Ick wäkle eins aus äer Sckmieäe- 

brücke, ^0. 15 (Abb. 22 u. 22): Der Verkaufsraum, äer über äem kellerkals liegt, ist erst 
nackträglick abgetrennt, äer Gang 2UM Dof auf 1,10 Meter kerabgebrackt; äas Daus kat 
16 Meter Hefe. Im Dintergrunä äes Dofes eine ^sieäerlage von 5 Meter Giefe. Solcke Däuscken 
steken auf äen beiäen „Krücken" in Keiken nebeneinanäer: Sie sinä äie alten Deimstätten äes

Kleingewerbes.
Dieselbe Anoränung bei breiterer front 2eigen äie Däuser Altbüsserstrasse l^lo. 51 (Abb. 24 

u. 25) unä Albrecktstrasse j>so. 58 (Abb. 26 u. 27). Im Grägesckoss biläete äer Dausflur mit äer 
kreppe unä äem Kamin ursprünglick eine offene Stätte äes käuslicken unä gesckäftlicken Verkekrs. 
Meister unä Gesellen arbeiteten im Dof unä äen äiesen 2Ugekekrten Merkstätten. Oft waren wokl 
sckon 2wei unä mekr Gewerbebetriebe in äemselben Dause. Selbst äas Dofgebäuäe ist 2U 
Moknungen eingericktet. Menn äiese Kauten auck nickt selbst ins Mittelalter 2urückreicken, so kann 

man äock annekmen, äass äknlicke äamals bestanäen.
Die Armen woknten längs äer alten Staätmauer unä in äen äusseren, von äen grossen 

Verkekrslinien entfernteren Staätteilen. Min2ig sinä 2. K. äie Däuscken äer Derrenstrasse (Abb. 28), 
äer kupfersckmieäegasse (Abb. 29) oäer äer Malergasse (Abb. 20 u. 21), äer frükeren „Grossen 
fleisckbänke". Sie besteken aus je 2wei Käumen kintereinanäer, okne jeäes ^ebengelass. Das 
Daus eines Gerbers 2eigt Meissgerberstrasse f^o. 4 (Abb. 22—24). lettt ist äie Okle 2U- 
gesckllttet unä liegt oberkalb äer frükeren Masserfläcke äas Pflaster äer neuen Strasse. Aber 
nock (vergl. Abb. 25) 2eigt äer Scknitt, wie äie Arbeit am Masser sick völlig, unä wie Kaum 
2um Kearbeiten unä Trocknen äer felle gewonnen wuräe. flickt weit von äiesem Daus liegt l^eue 
Melt f§o. 24 (Abb. 26). Der stattlicke Vorraum unä äie entspreckenäe Dinterstube 2eigen, äass 

auck kier es nickt an Moknlickkeit unä kekaglickkeit feklte.
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l !, l, ^. !.

)kbb. >8.
Mückerplatr >^o. n. (6.)

)Ibb. ly.
krei'rensrr. s^o. z. (6.)

—lr—t——i>—

)Zbd. 22 u. 2Z.
kraus 6ckrnieclebrückc ,z. ^6.)

l !. !. i !r !. !, !. !-

)Ibb. 20 u. 21.
Woknkaus King >>Io. 54. (6.)

Hbd. 24 u. 25.
Mtbiisscrstr. ?ko. 51. (6.)

!. !. i

)Ibb. 2S u. 2/.
kraus Hlbrecktstr. ^0. g8. (6.)

—>i'«! i l i >, >. l-n

Hbb. 2y.
kupfcrsckmieclcgassc filo. 27. (6.)

-M j. !. l. l. i, i, !,

Zbb. 28.
kicrrcnstr. ^0.14. (6.)

)Zbb. Z2—34.
Moknkaus Meissgcrbcrgassc f§o. 5z. (6.)

Abb. zo u. z,.
kraus ^Alxrgasse (g.)
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Hbd. 3Z. Moknkäusei' sr> ctcr )4lbcn 0kle. (v. l>.)

?Zuck von Eckkäusern seien ein 
paar Keispiele gegeben! Man kann 
nickt eben eine gesckickte Verwenäung

---- ! ! ! !..........—

Hbb. zb. Moknkaus. Kkb. 3/. MoknkAus. 
I^eue Melbgasse s>ko. 34. Nurnmerei 34.

Erclgesckoss. (6.) Eragesckoss.

äes Kaumes in clem krause Dummerei 
s<o. 24 ^bb. 27 u. 28) finclen. besser 
geglieclert ist clas Gastkaus Meiclen 
strasse f>lo. 1Z ^bb. 29 u. 40).

Ms clas Ergebnis cter Kevregung mag cler 6runäriss cles Dauses Kitterplatr f>lo. 4 an- 
gerogen ^vercien ^bb. 41). Tnei Däuser sckeinen 2« einem vereint. Die Manbiläung näkert sick 
clen Vresciner uncl I^eipriger bauten. Dof unci Ereppe erlangen ikre sorgfältigere Ausgestaltung: 
Die K.äume v^acksen, es cleknt sick clas Daus.

Abb. 38. Naus Nunimerei I>Io. 34. (v. V.)
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Mstoriscke Stäätebiläcr Krcslau

Hbb. 41. Zclalbertkircke. (1^,.)

Die klosterkircken.
^"^ie Oräen, äie äer Seelsorge oblagen, kalten in Kreslau entsckieäenen Erfolg. Mie sckon 

M ernäknt, naren clie Dominikaner 1226 in Kesit2 äer ?4äalbertkircke j)äbb. 42) ge- 
kommen. Das nas sick von äem Kau ikrer Vorgänger, äer Zugustinerckorkerren erkielt, 

entsprack nickt äem neuen Oräen. Das LZuersckiff ällrfte scknerlick nack ikrem Eesckmack 
gewesen sein. Sie bauten balcl nack 1250 clen Ekor, ein mäcktiges Merk, clas clen Keneis äafllr 
liefert, nie köpfereick clas Kapitel sckon äamals nar ocler äock äafür, ein nie köpfereickes 
Kapitel man ernartete. Denn auf beiclen Seiten ist etna 2 a )Vleter Kaum für clas Ekorgestükl, 
also mindestens für 46 Eeilnekmer am Stunäengebet. Dieser Ekor stekt im Gegensatz 2U clem 
alten einsckiffigen I^angkaus unä <)uerkaus, clas nickt unnesentlick erkökt neräen musste, um 
mit äem scklank aufsteigenäen Neubau in Einklang 2U kommen.

Diese nicktige Ekoranlage nar für jene äer Franziskaner entsckeiäenä, äes Oräens, äen 
Der20g Deinrick 1^. nock Kur2 vor seinem Eoäe in äer jVlongolenscklackt, 1241, nack Kreslau

Abb. 4z. 8^. Vincenikirckc. (6.^
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Vistorlscke StäätebUäer Kreslau

^bb. 44 u. 45. Vorotkeenkircke. (6.)

Abb. 4b. Gymnasiaikii-cke. (6.)

krackte. Zuck nack äiesem bedielten sie clen 8it2 in äer lanäeskerrlicken Kurg uncl sckufen sick 
kier eine kircke nack ikrem Eesckmack. 8ckon 1256 ist äie Keäe von äem Neubau. Dock ist clie 
jetzige Vincen2kircke ^Eafel 6, Klbk. 4a) ein Merk cles 14. unä 15. Jakrkunäerts. Vier feklt 
äas ()uerkaus. Das I^angkaus kat so koke 8eitensckiffe, äass clie Innenwirkung einer Vallenkircke 
nake kommt. Vie niecleren Eaäenfenster cler 8üäseite wurden erst 1882 gleickreitig mit äem 
Mestfenster erweitert.

Ver Kau ist einfack, äen Oräensregeln gemäss: Ver Ekor äagegen Leicknet sick äurck 
seine gewaltige I^änge unä Vöke aus. Vie riesigen 8trekepfeiler verkünäen äie Mckt äes Kapitels, 
äen wacksenäen Keicktum äes Oräens, äer äie KesitLlosigkeit seiner Mtglieäer 2U einem Vaupt- 
grunäsatre erkoben katte. An kaum für äas Gestükl Übertritt äer Ekor nock äen äer Vominikaner.

Ver Einfluss äes Oräens sckeint sekr gross gewesen 2U sein, j^sake äer kircke, am 
j^oräenäe äer 8ckukkrücke, wo jet2t nock in einem Vofe ^0.47) äie kleine 8t. Klgneskircke in 
Kesten stekt, sassen eine ^ln2akl Konvente von Keguinen unä Eertiarier, äie äann im 15. Jakr- 
kunäert unter äes grossen kusspreäiger Eapistrano Leitung äie 8t. kernkaräinkircke 1455 
errickteten, nickt okne Miäerspruck in äer KUrgersckaft.

VieVorotkeenkircke ^kb. 44 u. 45) baute äer Oräen äer Augustiner Eremiten, äen Kaiser 
Karl 1V. 1251 nack Kreslau krackte. Mir wissen wenig von äer Eesckickte äeskaues, äer sick bis 1450 kin- 
20g. Vie vmbauten von 1686 unä von 1872—1884 kaben äen alten Tustanä vielfack beeinträcktigt. Vier 

ist äas L,angkaus nock von gebunäenem 
8ystem,äock bereits 2ur äreisckiffigen Valle 
entwickelt. Ver Ekor stekt äem äer beiäen 
älteren Ketteloräen an jVläcktigkeit nake.

lieben äem typiscken Erunäriss, äer sick 
in 8t. Vincen2 unä 8t. Vorotkeen 2eigt, tre 
ten anäere gemeinsame formen kervor. )Vlan 
begegnet in Kreslau wieäerkolt einer verkält- 
nismässig seltenen -änoränung, äer Ekor- 
entwicklung im Kleeblatt.

Ke2eicknenä ist äie Gymnasial- 
kircke ^kk. 46), äie auf äie Mtte äes 
12. Jakrkunäerts 2urllckgekt unä äurck äie 
ritterlicken Oräen äer kreu2kerren mit äem 
roten 8tern erricktet wuräe. Diese kamen 
über -Zquitanien nack Kökmen, wo sie seit 
1217 auftraten, seit 1228 als Oräen an­
erkannt wuräen. Ikre Aufgabe war äie 
Krankenpflege, äock katten sie äas Keckt
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Kbb. 4/. kreurkircke. Obergescdoss. (6.)

)4bb. 48. lircurkircke. tzucrscknitt. (6.)
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)Lbb. 49 u. 50. katk»rlnenkircke. (6.)

Maffen 2U tragen. Den Spital- 
äienst leisteten I-aienbrüäer, äie 
Krüäer iviämeten sick äer Seel- 
sorge. Mäkrenä äes ia. Jakr- 
kunäerts breiten sie sick in 
Scklesien unä Aolen aus, Hospi­
täler unä ini ^usammenkang mit 
äiesen Oräenskircken bauenä, äa- 
neben äas Aatronat über Afarr- 
kircken ausübenä. Vie Kreslauer 
kircke ivuräe seit äer Mtte äes 
14. Jakrkunäerts ausgebaut. Vas 
I^angkaus sckeint 2ulet2t fertig 
geivoräen 2U sein. Ver Mest- 
absckluss nvar äurck äie vorbei- 
fükrenäe Strasse beäingt. jVlan 
ver^icktete also niit 6ntsckie- 
äenkeit von vornkerein auf ein 
ausgeäeknteres I^angkaus: Mar 
äock keine köpfereicke Gemeinäe 
vorkanäen. Venn für äie ausser 
Kett befinälicken kranken ge­
nügte äas eine Jock, xväkrenä 
äie kreurkerren selbst für ikr 
anseknlickes Kapitel ini Lkor 
unä für äie sick rnekrenäe 2^akl 
äer Altäre in äen kapellenartigen 
Seitenbauten sick Kaum sckaffen 
wussten. Vas Spital aber, äas 
äer keiligen blisabetk geneikt

war, wick 1695 äem Neubau, in äem sick seit 1810 äas katkoliscke Gymnasium befinäet.
6inem kollegiat äiente auck äie kreu 2 kircke ^afel 2, 4 u. 5, Abb. 47 u. 48), äie

Hbb. 51. Elisabeilikircke. (6.)
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^lbb. zr. Elisaberkkircke. (6.)

innerkalb des Domgebietes von, I^andesfllrsten 1288 gestiftet worden 
war: 1295 erfolgte die Meldung, Lunäckst wokl nur des Gkores. 
Sekr merkwürdig ist die Anlage in 2wei Gesckossen: Der untere 
Lkor bekerbergte den Zltar des keiligen Kartkolomäus, der obere 
den kreuraltar. Siebt man genauer 2», so kommen Zweifel, ob 
ursprllnglicb die jetrige Anlage des Scbiffes geplant war, dessen 
formen auf die 1. Dälfte des 14. ^sakrkunderts weisen: Die eigen­
artige Gestaltung des ^riumpkbogens lasst eine minder entscbiedene 
Kekandlung des Huerkauses als beabsicbtigt vermuten, ^sun aber 

entstand aucb im Obergesckoss eine dreiscbiffige Dallenkircke mit 
ckorartigem Zbsckluss des kräftig ausladenden cZuerkauses: bin Kau 

von überaus vornebmer und maleriscker Gestaltung, in ibrer scblicbten Sekandlung eine der 
scbönsten kircken des deutscben Ostens: Mge sie ein gütiges Gesckick vor den bänden der 
Kestauratoren bewabren!

Vie Donnen des Dominikaner-Ordens kamen 1294 nack Kreslau, ikre Xircke St. Gatkarina 
l^bb. 49 u. 50) wird 1459 erwäknt. Sonst ist über den Kau wenig bekannt. Zuck in ikm finden sick 
mekrere Gesckosse: Im Geller kat er 7 ^ocke und 2wei Sckiffe. Zeknlick ist das Grdgesckoss ge­
staltet. Dier trennt ein breiter Doppelbogen den Gkor vom I^angkaus, indem dieser vier, jenes drei 
Blocke erkält. Crst das 18. ^akrkundert sckuf das scköne Doppeltor gegen Osten ^afel 29), durck

Hbb. 53. 6Us»bctkIrirckc. gucrscknitv.
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Zbb. 54. ElisLbetkkircke.
c^urrnportal. (6.)

clas man jet2t clen als Speicker benutzten Kaum betritt. Vas seit etwa 
1820 von cler altlutkeirscben Gemeinäe als kircke benut2te Obergesckoss 
2eigt nur vier einfache Kreu2gewölbe.

Vie Entwicklung cler Glisabetkkircke ^afel7U.8,)äbb. 51 52) 
ist 2um Vergleich keran2U2ieken, cler Pfarrkirche cler Staät. Sie soll seit 
1245 erbaut woräen sein unä wuräe 1252 äem Kreu2oräen übergeben, 
äem somit äie Seelsorge über äie Kürzer äer jungen Staät vom L,anäes 
fllrsten 2Ugewiesen wuräe. Ver Kau 2eigt aber keinerlei formen, äie 
auf äas 12. Jakrkunäert weisen! Vielmehr ist äas 2. Viertel äes 14. Jakr- 

kunäerts als äie eigentliche Kaureit 2« bezeichnen. Vie Kacksteinrippen äer Kreuzgewölbe haben 
aber äie formen äes 15. Jakrkunäerts, ebenso wie äie scharfen Grate äer Gewölbekappen auf äiese 
2^eit äeuten. 2^u beäenken ist äabei, äass 1649 unä nochmals etwa 200 Jahre später äie süälicke 
-ärkaäenwanä teilweise einstllrrte, äass also tiefgehenäe s'seubiläungen sich nötig machten, äie wohl 
auch an äer Ernüchterung äer Architektur Enteil haben.

Vie kircke ist basilikal unä von sehr schlanken Verhältnissen. Ver Obergaäem hat, ob­
gleich er sick um 17 jVleter über äie Gewölbe äer Seitensckiffe erbebt, nack aussen keine Strebe- 
bogen; innerkalb äer pultääcker äer Seitensckiffe siekt man besckeiäene Verstrebungen. Vie Kasi- 
lika bat 8 Jocke, 2U äenen äas Mestjock für äie Orgelempore unä östlick äer Lkor kinrukamen. 
Gin mittleres Jock ist quersckiffartig erweitert, jeäock ist ein wirklickes Huersckiff nickt angeoränet, 
wenngleick kier eine Kapelle sick an äas Slläsckiff anlegt. Vierin könnte man eine Verwanät- 
sckaft mit äer kircke äes Kreu2oräens erblicken, als äes Inkabers äer Glisabetkkircke.

Vas 15. Jakrkunäert.
^^^as 15. Jakrkunäert kat alle kircken in seiner Meise umgestaltet: Es ist äie Teit äer 

D Glaubensnot unä äer gewaltsamen Kestrebungen rur kettung äer Seelen, äer 2aklreicken 
kapellenstiftungen mit ikrer fülle von Seelenmessen, äurck äie äie Gläubigen sick äas 

ewige Veil erbeten lassen wollten. Vie alten scklickten Grunärisse äer kircke boten nickt Kaum 
für äas wacksenäe Keällrfnis, immer neue Ausgestaltungen mackten sick nötig.

Am Vom (Ubb. 1) entstanä sckon 
1254—1261 äer sogenannte kleinckor, äie an 
so vielen Vomen an äieser Stelle erricktete 
Kapelle äer keiligen Jungfrau, an sick eine 
kleine kircke. vm 1459 folgte äie weit­
räumige Sakristei, sllälick vom Lkor. Da­
neben wuräe in äer Täckse äes Mestsckiffes 
süälick äie Vomkerren-Sakristei unä nörälick 
äie Jokanniskapelle äurck Kisckof llur2o 
^1486—1520) eingebaut: Viese als Haufkapelle 
Jokannes äem Läufer gewelkt. Von Osten 
nack Mesten fortsckreitenä nisteten sick 
2wiscken äie Strebepfeiler nock 12 Kapellen, 
äie vom Seitensckiff unä 2wei an äer j^orä 
seite, äie von aussen 2Ugänglick sinä.

Stattlick entwickelt sick äie Kapelle 
unä Sakristei an äer ^oräseite äes Gkores 
äer kreu2kircke ^bb. 47). Vie Sakristei 
ist kier sogar viergesckossig ^afel 4).

In voller keike umfassen äie Fang­
seilen äer Marien IVlagäalenenkircke 
^/äbb. 5) Kapellen: Gegen Gnäe äes 15. Jakr- 
kunäerts entstanä nörälick vom Gkor äie 
2weigesckossige unä 2weisckiffige Sakristei, 
äeren noräöstlicker Ccke eine offene Valle 

Hbb. 55. Hegictiuskircke una lilösselvor. (M.)vorlag. Veberall verlängerte man äie Strebe-
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Mstorisckc StädtebUder Kreslau

^bb. 56. pcter p->ulskii-cke. (6.) Kbb. 57. I^artinikircke. (6.)

Pfeiler, um ausgiebigeren Kaum kür clie Kapellen oder die Eorkallen 2U erlangen. Ein älmlickes 
Kilcl an der Elisab etkki rck e (Abb. 51), wo die tiefen Strebepfeiler genügenden Kaum boten. 
Die grösste der Kapellen, die cborartige im Süden, ist für einen 1405 verstorbenen Kürger erbaut.

Da2U die vielen kleinen Kauten. Am Dom die uralte Aegidiuskircke Mb. 55), deren 
romaniscker Ekor das frübeste Saudenkmal Kreslaus sein dürfte,- die Peter paulskircke 
^bb. 56), die als filiale des Domes, im wesentlichen im 15. Jahrhundert entstand; die Martini- 
kirche Mb. 57), deren eigenartige Grundgestalt das Ergebnis von mancherlei Schicksalen 2U 
sein scheint; die Karb arakirche Mb. 58); die als das Langhaus einer stattlich geplanten An­
lage sich darstellt, bei der der Ekor aus den wokl 2um ersten Kau gehörigen Pfeilern des Mttel- 
schiffes und 2wischen diese gespannten Dauern gebildet wurde. Die )Vl auri t iuskir ck e wurde 
für eine vor den lloren angesiedelte Gemeinde niederländischer Euckweber errichtet; schon 1224 
erwähnt, erhielt sie 1707 ihren Eurm und wurde hierbei völlig umgestaltet. Sie hatte bis 2U einem 
Erweiterungsbau von 1897 äie in Abb. 59 dargestellte j^orm: ^ur die fassen des Kaues mahnen 
an die mittelalterliche Herkunft. — dnd damit ist noch lange nickt die Keike der Stätten erfüllt, 
in denen im Mttelalter das Mssglöcklein erklang.

Den Ordenskircken feklten die kapellenreiken, deren Stifter die reicken Kürger und Dom- 
kerren waren.

Die Sandkircke kat 2war eine stattlicke Sakristei von 5 Docken südlick vom Ekor, aber 
nur 2wei kleine gotiscke Kapellen im Worden. Die Dominikaner Mb. 42) kaben beiderseitig 
vom Ekor niedere langgestreckte Kapellen, die ursprünglick der Strebepfeiler entbekrten. )Vlan kat 
sie deskalb für älter gekalten als der Lkor ist. Dass diese Kapellen einen besonderen 2^weck 
gekabt kaben müssen, ergibt sick aus ikrer «liederkolung an der Südseite der Vincen2kircke Mb. 4a), 
wo sie freilick einer späten 2^eit angekören und an der Augustinerkircke St. Dorothea ^Abb. 44): 
Es feklt nock an der (lntersuckung, durck die uns der Grund dieser Anordnungen erklärt wird.

Viele Eürme erkoben sick über der alten Stadt. jVlan vergleicke sie unter einander: Die 
alten Kaumeister waren nickt besorgt um reicken Alecksel in den Aufrissgedanken. Die Gesckosse 

Abb. 58. IZarbarskircke. (6.) ^bb. zy. ^auritiuskircke, srükerer 2ustancl. (6.)
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erkoben sick in rukiger folge übereinander. freist an clen Ecken Strebepfeiler. Aber auck nur 
dort, wo rnan sie brauckte. Der scklanke Eurm cler kreu-kircke ^Eafel 2) — nur cler süctlicke 
ist gan2 ausgebaut» kat ikrer 2wei an cler slldwestlicken Ecke. Sie kelfen dem Eurm 2U nock 
scklankerer Ersckeinung. An clen anderen Ecken teklen sie. Wie viel rnoclerne Arckitekten würden 
diese Einseitigkeit ertragen! Im alten Kreslau sckeint sie rur Regel erkoben: Den mäcktigen 
Westtllrmen des Domes (Eafel 10) feklen die Strebepfeiler an die beiden Innenseiten; unverkennbar 
wollte man den oknekin so engen kaum, in dem das Dauptsckiff sick gegen Westen geltend 
mackt, nickt nock mekr einsckränken. Aeknlick einseitig ist der Eurm der Sandkircke ^afel 12). 
Alle vier Ecken sind durck Pfeiler verstärkt an den beiden Mesttürmen der Mgdalenenkircke 
^Eafel 2) und an dem einen ausgebauten der karbarakircke. An Stelle der Pfeiler treten leisenen 
an jenem der Elisabetkkircke ^Eafel 7) und dem eigenartig vielseitigen der kleinen Gymnasial- 
kircke jEafel 14). Glatt steigt das scklanke Eürmcken der Vincen2kircke (Eafel 6) empor. Der 
Orden verbot 2U grösseren Reicktum.

vlnter den Eürmen die Orgelbüknen und Vorkallen! j^lur die stattlickste Vorkalle, die am 
Dom (Eafel 10), sei besprocken. Das rukige Sckema der fassade kat durck allerlei Dnbilde gelitten. 
Das grosse Westfenster des Sckiffes wurde verändert, der Giebel erneuert. Die Eürme litten unter 
den Leiten. Mn siekt deutlick, dass auck kier die Fenster mekrfack verändert wurden. Die Vor­
kalle soll 1465—1468 entstanden sein! In ikrer Aussckmückung ist sie aber wokl einige lakr- 
Leknte jünger. 1618 rerstörte den oberen Eeil ein Sturm: Mn kann nickt wokl denken, dass bei 
dem formen üppigen Wesen der unteren alten Eeile (Eafel 11) die obere Dälfte so akademisck 
langweilig ausgeseken kabe, wie die „stilvolle Restaurierung" uns glauben macken will: Gern ist 
LULUgeben, dass die formen der Erneuerung alle gotisck und 2eitgemäss sind: s>sur steckt in den 
formen nickt der Geist des endenden Mttelalters. Dieses wollte neben riesige fassen kier 2ier- 
licke kleinformen rücken, um auf das Eor die Klicke kinLulenken: Daker plöt^lick die IVlenge von 
Kildnerei, daker das Vorrücken des Wimperges auf besondere Pfeiler vor die Streben.

Das Ratkaus.
^^/on den bllrgerlicken öffentlicken kauten kat sick leider nickt eben viel erkalten: Wokl aber 

eins, das Ratkaus, eines der sckönsten seiner Art in Deutsckland. Seine Gesckickte ist genau 
V untersuckt; kier nur soviel, dass am kellergesckoss 1222—1257 gebaut wurde, und -war am 

östlicken Eeil (Abb. 60, Eafel i6). Der Ausbau auck des westlicken (Eafeli5)2og sick wokl nock 
längere Leit kin. Der Ratsturm wurde 1445 fertig, jedock im dritten Viertel des 15. lakrkunderts und 
1565 wurde die Spitze geändert. Am Slldteil des Ratkauses (Eafel 17) wurde 1471 im Osten begonnen

Hbb. bo. Katkaus, Grunckriss cles Nauplgesckosses. (I..)
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Abb. 61. im Katbaus. (l.ü.)

und bis etwa 1504 fortgebaut. )Vlekrere ^akres- 
2aklen an Scklusssteinen und Logen geben Kunde 
vom fortsckreiten clen Arbeit nack Mesten 2U.

Die mittelalterlicke Stadtverwaltung brauckte 
bestimmte Käume. fast alle Städte erhielten 
Einnakmen aus dem Verkauf von Kier und Mein, 
aus dem Ketrieb einer kellerwirtsckaft; Kreslaus 
„Sckweidnit2er Keller" lebrt, wie grossartig von 
vornkerein dieser Ketrieb war. 2^ur alten Anlage 
gekört der Eurm und der an ikn ansckliessende 
Kau, der im Dauptgesckoss einen offenen 2wei- 
sckiffigen Saal, im unteren einen flur mit seitlicken 
Gewölben umfasst. Daran sckliesst sick der 
fürstensaal: Dieser bestekt im Erdgesckoss wieder 
aus rwei Käumen, deren erster als flur und 2weiter 
als Dienerstube be2eicknet wird. Die spateren An 
bauten sckufen ein drittes Sckiff und, in den 
Erkern, ein2elne ^rbeitsraume für die leitenden 
Katskerren, die der Kenten- und Sckuldenver- 
waltung, dem Kauamte oder dem Maisenamte, der 
Vogtei oder Kan2lei Vorständen. Das keisst: das im 
iZ.^akrkundert wacksende Sckreibwerk und die fort- 
sckreitende Gliederung der Verwaltung und Keckts- 
pflege mackten neben den Versammlungsräumen 
der Kürger und der Parteien Eitelräume nötig, 
in denen bei gescklossenen Eüren verkandelt werden 
konnte. Der Dandel aber forderte vor allem einen 
börsenartigen Saal, der auck dem festleben der

Kürger 2U dienen katte. Dieser Saal wurde mitkin sekr viel mekr in Unspruck genommen als 
die „Kepräsentationsräume" der modernen Katkäuser.

Das äussere des Kaues ^afel 15—18) entsprickt seiner Entstekungsgesckickte: 6s 
kerrsckt nickt ein grosser Plan, sondern es kerrsckt der gemeinsame künstleriscke Geist, der ver 
sckiedenene nack einander lebende Mister lekrte, bei voller ungestörter Selbständigkeit dock 
einkeitlick 2U wirken. Die fülle der Eitelkeiten ^bb. 60—64) auck nur an2udeuten ist nickt 
möglick: 2^u bemerken ist, dass die fialengalerie über dem Ostgiebel modern ist. Dass etwas Uekn- 
lickes früker dort stand, ist wokl 2weifellos; dock mackt mir die Ergätung den Eindruck, als

Abb. br. Giebel am Katbaus. (I.Ü.) Abb. bz. fensbcrbckrönung vom K-abbaus. (!».)
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falle sie etwas aus äem stlassstabe. j^eu sinä auck

Kbb. 64. Jus clcni Naup^gesinisc clcs Katkauses. (L..)

äie Statuen äer SUäseite. Dass auck ein 
moäerner Künstler moäern unä äabei 
„eckt" sein kann, bewies Ekristian 
Kekrens an äen beiäen Statuen über äer 
Kellertür (Eafel 17). leb kenne keinen äer 
sie ikm nacbmacken könnte, äem teuren 
freunäe, äessen Vinsckeiäen geraäe in äie 
Teit äer Verstellung äieses Veftes fiel.

Die anäeren stäätiscben Kauten, äie 
auf äem Kinge stanäen, fielen äem Neubau 
äes Staätkauses Zuliebe: Ein sckwerer Ver-
lust für Kreslau.

Die Renaissance.
^'^^ie 2^eit äer Renaissance bracb an: Sie bat keine Scköpfung von grossen Abmessungen, 

W aber einen ausseroräentlicben Keicktum von kleinwerken gesckaffen. Die Ausstattung äer 
kircken mit solcben batte sckon vorker begonnen. Vas Gestükl in St. Elisabetk ()äbb. 65), 

äie Kapelle an äer j>soräfront äes Vomes ^bb. 66) seien kervorgekoben, nickt weil sie äas Vervor- 
ragenäste sinä, sonäern weil es unmöglick ist, allem gereckt ru weräen. vnter äen kenaissance-

Hbb. 65. EUsÄbetkkirckc. Lkorg-estükl. (M.) )Zbb. 66. Vomkapelle Jokannes cies Läufers. (I-.)

werken ist äas älteste äie Eüre in äie Vomsakristei von 1517 ^Eafel ir): Sie ist sckon kunst- 
gesckicktlick um äieser überrasckenä früken Entstekungs^eit willen mrrkwllräig. j^ock mekr 
ist sie's äurck äie köstlicke (Unkenntnis äey „reinen" Stilformen, äurck äas friscke ^»greifen in 
eine nur wie von ferne gesekene, neue Melt. Kasck sckritt äas Gefükl für äie klassiscke form 
weiter. Vas berükmte Grabmal äes Veinrick Kybisck von 1544 (Eafel 9), äas Eor äer „Goläenen 
Krone", King ^sr. 29 (Zäbb. 67) Zeigen äann, welcke Mege auck in Kreslau äie Entwicklung ging, 
bis sie ru äer reifen Selbstänäigkeit gelangte, äie sick in äem kronceäenkmal äes kartkolomäus 
fucks ^Eafel 12) in äer Sanäkircke offenbart, einem Merke, äas balä nack 1620 enstanäen sein äürfte.
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Zbb. b/. Golclene kironc, l^ing ry. (v. V.)

Das barock unter Italien isckem Einfluss.
^^^u den wenigst erforsckten Dingen in kreslau gekört clas barock. dnd dock kann sick 

die scklesiscke Dauptstadt mit mancker Kesidenr im Keicktume uncl cler künstleriscken 
Kraft ikrer Merke messen. Eine Scköpfung von kervorragenäem Mert ist die Elisabetk- 

kap eNe am Dome ^afel 18 uncl 19) als einer jener wenigen unmittelbaren vlebertragung cles römiscken 
barock nack Deutsckland. Dies gibt ikr kunstgesckicktlick koken Mert. Ikr Mister ist Ercole 
ferrata, einer cler vornekmsten Scküler Algardis uncl Mtarbeiter berninis, cler bis 2U seinem 
1686 erfolgten ^ode als einer cler stärksten Träger cier Sckule Koms galt. Mie in Kreslau, so 
war auck in Kom Domenico Guidi 1701) vielfack sein Genosse. Die kaugesckickte cler Kapelle 
ist leicler reckt unklar. Über cla cler Stifter sckon 1682 starb, ist äie Planung wokl Zweifellos 
sckon in eine frükere 2^eit rurückLUsckieben. Es wäre erfreulick, wenn clie forsckung ctem Verlauf 
clieser Kauangelegenkeit nackgeken wollte, clenn sie würde wokl Zweifellos auf den grössten 
Geister des römiscken barock rurllckfUkren: Auf Kernini selbst. Dass die italieniscke forsckung 
von diesem fernen Merke nickts weiss, besagt nur wenig. Meiss sie dock beispielsweise auck 
nickts von der in Dresden befindlicken Statue. berninis Denkmal des Papstes Alexander VH 
in St. Peter, das 1672—1678 entstand, und die Aufstellung seiner keiligen ^kerese in St. jVlaria 
della Vittoria von 1644 waren das Vorbild für die Arbeiten in Kreslau, die sckwerlick entstanden, 
okne dass der Grossmeister dabei 2U Kate gezogen worden sei. Seinem Mirken folgend sckuf 
Guidi das Denkmal des Kardinal-fllrstbisckofs friedrid- von Dessen, als des Stifters der Kapelle, 
und ferrata den durck die gesckickte kelicktung der Dauptstatue ausgereickneten Altar. Die Statue
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selbst ist ein Merk von kobem künstleriscken Mert, ein Keweis äafür, äass Koni mit Keckt da­
mals als Dauptstaät äer Kilänerei galt, j^ur äas ornamentale Detail äer Kapelle, äas wokl 
an Ort unä Stelle von untergeoräneter Danä geschaffen wuräe, stebt ausserhalb äer „virtuosen" 
Kekanälung, äie allem eigen ist, was Kerninis Geist trägt.

Als Gegenstück sei ein Schmuckwerk eines leiäer unbekannten äeutschen Heisters gewählt. 
Gs steht in äer Dorotheenkirche unä blieb meines Wissens bisher gan2 unbeachtet, obgleich es, 
wie Gafel 27 beweist, nickt eben leicht 2» übersehen ist. Es ist äem Deinrick Gottfrieä freikerrn 
von Spaetgen, äem Dofkanrler äes Kurfürsten fran2 L,uäwig unä Gekeimsekretair äes Kaisers 
Karl VI. (1 1750), gewiämet. An ihm vereinigte sich ein Dekorateur ersten Kanges mit einem 
hervorragenäen Kiläkauer, um ein Werk von höchstem äekorativen Schwung 2» schaffen.

Namenlose Künstler sinä es, äie kier biläeten: Die Zeitgenossen, äie äie Ankunft äer 
Statuen äer fürstenkapelle aus Kom anmerkten, kielten es nickt äer jVlllke wert, äer s^ackwelt 
2U überliefern, wer äie 2aklreicken Sckmuckarbeiten in ikren Kircken sckuf. Gin Gkorgestllkl 
wie äas äer Sanäkircke (Gafel 26) würäe, wenn es keute gesckaffen woräen wäre, einer An2akl 
von tücktigen jVlännern äen Wunsck nack Anerkennung vor äer Oeffentlickkeit erwirken. Das 
18. Jakrkunäert ging stillsckweigenä über äie Merke jener Sckreiner unä Kiläscknit2er kin, äie 
im Sckatten äer reicken Stifter ikre Merkstätten aufscklugen, um ikr lieben äer Aussckmückung 
äer Kircken 2» wiämen. Mt sickerem Können sckufen sie sick selbst Plan unä Sckmuck. Döck- 
stens aus alten Kecknungen lässt sick ikr j^ame nackweisen.

jVlan sollte jeäock glauben, äass es möglick sei, äie Manien jener Arckitekten fest2Ustellen, äie 
im 18. Jakrkunäert im bürgerlicken Kauwesen tätig waren. Gs treten sckon aus äer Formgebung 
Künstler von kräftiger Eigenart kervor, äie in äer Kunstgesckickte genannt 2U weräen veräienten. 
Dier kann freilick auck nickt im entferntesten versuckt weräen, äiese Arbeit 2U leisten. jVlan wirä beim 
Sucken wokl bis etwa an 1680 keran auf äie Manien äieser oäer jenes äer wanäernäen italieniscken 
Geister Stössen, auf einen Gomasker oäer friauler Arckitekten; nack äieser 2^eit wirä man aber ein- 
keimiscken Künstlern begegnen, äie besseres 2U leisten vermockten als jene. Dabei katte 2weifellos äer 
Jesuitenoräen nickt geringen Ginfluss auf äas Sckaffen. Im Jakre 1671 erkielten äie Jesuiten äie 
Kaiserlicke Kurg an äer Oäer gesckenkt, auf äer sie 1689—1698 ikre äem keil. jVlattkias geweikte 
Kircke bauten: Angeblick nack einem Plan (Abb. 68), äer in Kom, j^eapel oäer Mien gefertigt wuräe. 
Ob kieran etwas wakr ist, vermag ick nickt 2U entsckeiäen. Gs sckeint, als wenn äer Oräen 
aus seiner Mtte keraus Geister kervorgebrackt kabe, äenen äurck weite Gebiete äie Kautätigkeit 
unterstellt wuräe. jVlartelanges grossartige Kautätigkeit 2« Anfang äes 17. Jakrkunäerts im mittleren 
frankreick sprickt äafür, ebenso wie äas gruppenweise Auftreten unter sick sekr versckieäener 
Kauformen, äie auf äie Arbeit eines bestimmten Künstlers kinweisen: So äer merkwüräige

Zbb. 68. IVIattkiaskircke. (6.)
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Gotiker, dessen künstlerische 
Eaten von Mestfalen bis nack 
cler s^ormandie 2U finden sind; 
so jener Geister, der um 1600 in 
Sllddeutsckland tätig war. Ick 
weiss sekr gut, dass das Capitel 
über den Jesuitenbau in meiner 
vor 20 Jakren gesckriebenen 
6esckickte des Barockstiles das 
wokl verbesserungsbedürftigste 
im ganzen Kucke ist. Gesckimpft 
ist genug worden darüber, Ma­
terial ist auck kier und da bei­
getragen worden. Aber eigentlick 
verbessert kat es bisker niemand!

Also ein Kau okne 6e 
sckickte. j^ur das ist klar, dass 
der bökmisck-österreickisckePlan 
in ikr auftritt: Ver Saal mit nack 
innen gezogenen Streben und ka- 
pellenreiken, der etwas sckmä- 
lere Ekor. Auck kier feklt das 
cZuersckiff.Ausgesckmückt^afel 
22) wurde die kircke durck den 
Maler Jokann fran2 Kotkmayer. 
Dieser und neben ikm ein sekr 
gesckickter Kildkauer bemükten 
sick mit bestem Erfolg, die etwas 
sckwerfällige Arckitektur 2U be­
leben : Man vergleicke die Profil- 
bildungen an Kämpfer- und Gurt­
gesimsen mit dem in Stuck ker- Adb. 6y. clrsulincrinnenktoster. (M.)

gestellten Detail.
Die vniversitätsbibliotkek nimmt jet2t die kaulickkeiten des Sandklostersein. Von 

besonderem Kei- sckien mir der feierlick stille Dof (Eafel 12), in den die I-angselte der gotiscken 
Sandkircke kereinsckaut. Die Aussenfront des stattlicken, 1709—1715 errickteten Gebäudes ist 
etwas reicker in der Kekandlung der fenster und des Daupttores. Aber gerade in der Scklickt- 
keit der Kekandlung bei mäcktigen Acksen liegt die Grösse der Mirkung des Dofes. Keim Stu­
dium des Karock sollte man stets jene Kauten, an denen „nickts dran" ist, neben die reick ver­
sierten stellen, um 2U erkennen, dass nickt im Ornament das Mesen des Karock liegt.

In gleickem Sinne seien sick gegenübergestellt die oderseitige fassade des Mattkias 
Gymnasiums (Eafel 25) und das Daus Sckmiedebrücke f<r. 25, das das Dniversitätskonvikt 
(Eafel 22) einnimmt. s^ock vor 20 Jakren kiess es, es kabe „trot2 des steifen Giebelaufbaues 
einen immerkin monumentalen Gkarakter". Mir will es sckemen, als sei der Kau eine der vor- 
nekmsten karockkompositionen Kreslaus, reick und würdig, dabei rukig und vornekm und somit 
gerade eines jener Gebilde, wie sie der modernen Arckitektur nickt oder dock nur sekr selten 
gelingen. Als Gegenstück betrackte man das 1695 erbaute Mattkias-Gymnasium, einst das Kloster 
der kreurkerren. Man bedenke wokl, dass der Kau Kur- nack jenem erfolgte, der dem Kreu2- 
kerrenkloster in Prag (1672—1688) seine keutige Gestalt gab. Dieselbe etwas trockene Verständigkeit 
und rukige Vornekmkeit in den einfacken, grossen und dock vorsicktig gegliederten formen. Von 

grosser Sckönkeit ist auck kier der Dof.
Die nake Orsulinerinnenkircke (Abb. 69) wurde 1699-1700 gebaut. Mer KLKmen kennt, der 

erinnert sick alsbald -rklreicker verwandter Kauten. Die Arckitektur ist unbedeutend, aber die 
Gesamtwirkung von vollendeter Entsckiedenkeit: Das Kloster jener Teil ist klar und unverkennbar 

rum Ausdruck gebrackt.
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Abb. 70. kraus k^ing ?io. 18.

------ k------ t------ >>------ t

Abb. 72.
IVlünre, k^anclsbrasse I^io. 1.

——I-TNTir

Abb. 7Z. llrsulinerstr. s.

Abb. 71. kraus jAessergassc hso. 1 (^annengassenkront).

! ! ! ! I

Abb. 7z.
kraus 6olclene Krone, fasste gegen clie Oklaustr.

Abb. 74.
kraus 9ckmie<tebrücke hso. >5.

M- ! ! ! !
Abb. 77. kraus <1es ,S. Jakrkunclerbs. 

6n<1e cles 18. Jakrkunäerbs unigcbaut.
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)Ibb. /8. kläusergruppc ?<euniarke. (v. l>.) ZIbb./y. Goläene k^rone. Nof. (v. V.)

Der spätere Moknkausbau.
^^^esser als Worte kann eine Zusammenstellung cles typiscken Kiläes cler Kreslauer Kürger- 

käuser clie Entwicklung cler fassaclen äarstellen. Abb. 70 — 72 geben clie gotiscke form, 
freilick obne clen Aufput2 an Streben unä Knaggen, stlasswerk unä Wimpergen, obne äie 

wir uns ein gotiscbes Daus nicbt wol vorstellen können. Abb. 7a reigt äie Dinterfassaäe äer Goläenen 
Krone unä äamit ebenso wie Abb. 28 äie eigenartigen formen äer frükrenaissance. Im Erägesckoss 
Leigt äie goläene Krone moäerne lämgestaltungen. Alt ist äies am Dause Sckmieäebrücke Klo. 15 
(Abb. 74). Sckon stellt man äas Dack in äiesem äen enäenäen 16. Jakrkunäert gekörenäen Kau 
mit seinem first parallel 2ur Strasse: Dafür fügt äer Kaumeister einen kräftigen 2^werckgiebel 
ein. Abb. 75 2eigt einen sckon etwas gewaltsamen Versuck äie Strassengiebel in arckitektoniscke 
form 2U bringen. Das Karock bekunäet sick in seiner Weise an Abb. 76, äessen Erägesckoss 
wieäer veränäert wuräe. Abb. 77 2eigt einen Renaissancebau äes Giebels beraubt, äie Wanäflacken 
aber in jene scklickte Arckitektur geküllt, äie um 1750 üblick war. Im Lusammenkang 2eigt eine 
Keike solcker Däuser Abb. 78. Sie entstammen äem 16. unä 17. Jakrkunäert; einige kaben im 
18. Omgestaltungen erfakren. Den vollen Reicktum einer wie es sckeint unter Dresäens Einfluss 
entwickelten karockarckitektur 2eigt äas Daus King f^r. 18 ^Eafel 28). Es ist ein alter Kau, in 
äem sick Keste äes 16. Jakrkunäerts erkielten, äessen Aufriss aber in vollenäeter Weise äie 
Sckmuckformen etwa von 1720 verrät: Ein vornekmer Teuge stoben Kürgertums.

Die öffentlicken kauwerke Kreslaus steken in mancker Ke2iekung im Miäerspruck 2« 
solcken Scköpfungen. Dier überwiegt äauernä äer süääeutsck-österreickiscke Einfluss mit seiner 
breiteren, monumentaleren Auffassung.

Im Innern äer Däuser offenbart sick äer dmsckwung nack äer barocken Wicklung in 
äer Vorliebe für Verwenäung von angetragenem Stuck. Die „Goläene Krone", King f^r. 29 unä
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Hbb. 80. Goldene k-rone. ^reppenksus. (v. l>.)

Oklauerstrasse f>sr. 87, deren reirvolles von 1528 als eines cler schönsten Keispiele äer frük- 
renaissance kervorgekoben wurde, und äessen Dof (Abb. 79) vor äem Abbruch auck 2U äen inter­
essantesten Anlagen äer Stadt gehörte, Leigt im flur (Abb. 80) formen gleicher Leit, an äer 
kreppe, an äer Decke aber Stuck Verzierungen, äie ein halbes Jakrkundert später entstanäen sein 
dürften. Das Daus King hsr. 5 hat einen solchen flur (Abb. 81) vornehmster Ausstattung, äie 
gleichartig mit äem Daustor (Abb. 82) entstanäen sein dürfte. Dieses trägt äie Inschrift 1574, 
nährend äie Ausstattung äer prächtigen Sckauseite erst um 1710 erfolgt sein dürfte.

Das deutsche karock.
clem 18. Jahrhundert ändern sich in Kreslau die barocken formen. Gewiss war die 

I I Ginwirkung Miens nickt okne Ginfluss. Das Zeigte der vollendetste Moknkausbau des 
/ barock in Kreslau, den freilick moderner «»verstand rerstörte. Gs war dies das Sckrey- 

vogelscke Daus, an dessen Stelle seit 1886 das langweilig grosspurige Dauptpostamt stekt. Gs 
war ein Merk des Miener Grossmeisters der Arckitektur Jok. Kernkard fiscker von Crlack, 
ein Merk, von dem ein kundiger Zeitgenosse, Mrperger, sagt, dass es von fisckers „»«gemeiner 
Missensckaft in der Kaukunst ein stattlickes Zeugnis geben könne".

hsock einmal ersckeint fisckers hsame in Verbindung mit Kreslau: Keim Kau der Kur- 
fllrstlicken Kapelle am Dom (vgl. Abb. 1), die der fürstbisckof franL Ludwig, pfal-graf bei Kkein, 
in Mettbewerb mit der älteren Glisabetkkircke errickten liess. Ilg, der Kiograpk fisckers, weiss 
nickts von diesem Kau, der 1722 erricktet wurde. Sckon am 5. April 1722 war fiscker tot. Jedock 
erkennt man in der gesamten Anordnung unsckwer die Dand des Heisters, wie man seine Sckule 
am grössten Karockbau Kreslaus, der Universität (Gafel 20), nackweisen kann.

Diese entstand als Kollegiengebäude der Jesuiten seit 1728, angeblick nack Plänen des 
Paters Gkristopk Gausck, der Kaumeister der österreickiscken OrdensprovinL jener 2^eit gewesen
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Abb. 81. King f^o. 5. (v. 0.)

sein soll. Jedenfalls war derjenige, der den Kau entwarf, ein jVleister! Mie er die gewaltige 
front 2U bekerrscken wusste, wie unbekümmert er da, wo das Innere es forderte, in seinen 
fassadeformen wecbselte und wie er die 1>Iasse dabei ebensowenig nücktern als Zerrissen werden 
liess. Das mackt ibm kein moderner -drcbitekt nack; selbst wenn es gelingt, die üppige Karock 
entfaltung an den ^oren (^afel 21) und in dem Innenraum (Eafel 24), so namentlicb in dem grossen 
festsaale 2» erreicben. )Zber besser wirkt das Originalbarock dock allemal als die moderne f^ack- 
bildung: jVlan glaubt den -Zlten — und selbst wenn es Jesuiten waren — die stürmiscbe Lebens­
lust und die Heiterkeit der form; sie quillt freier, barmloser kervor, sie erscbeint mebr als 
notwendiger Ausdruck des Zeitgeistes, als wenn wir gleicbes versuchen. )Vlan siebts dem modernen 
Merk an, dass der all^u vielseitige Künstler ebenso gut etwas anderes hätte machen können.

Der f>same des Kreslauer Kaumeisters Ohr. I)ackner wird an 2wei Stellen genannt. Er 
schuf die gräflich I^ockbergscke Kapelle an der Vincenrkircke (vgl. )4bb. 43, riafel 6) und das 1760 
verstörte Dat^feldseke Palais. In ikm dürfte sich einer der Träger des deutschen Karock in Schle­
siens Hauptstadt Nachweisen lassen. Oesterreickiscker Schulung ist auch das geistreich kompo­
nierte Voppeltor der katkarinenkircke, katkarinenstrasse f^o. 17 (Hafel 29).

Der Klassicismus.
endende 18. Jahrhundert kat in Kreslau eine Znrakl hervorragender Kauten kervor- 

W gebracht. Die kirchliche Kunst tritt Zurück, das Kürgertum stellt sich an die Spitze der 
nun preussisch gewordenen Stadt.

besondere Aufmerksamkeit verdient das Daus )dlbrecktstrasse j^r. 56 ()dbb. 8a u. 84). Es ist 
dasjenige, in dem Gustav freytags Koman „Soll und k)aben" spielt. Der Vickter wohnte angeblich 
im 1. Stock in dem mit -d bezeichneten kleinen Kaum. Der Koman selbst, die vollendete Schilderung 
eines Grosskaufhauses aus der Teit vor dem Kau der Eisenbahnen, llberhebt auck jeder weiteren 
Erklärung. jVlan lese, wie der Vickter den Eintritt Moklfakrts in dieses Vaus sckildert. (Stereotyp­
ausgabe von 1874, 6. 27 ff.) Der flur, vor dem die Magen standen, und in dem die Kalten gepackt

29



Kistoriscbe 8t'ädtebiläer Kreslau

)^bb. 8r. King 5 u. 6. (v. l>.)

furden, äas dämmerige Kontor kinter diesem, 
das I,ager -ur Keckten, clas faren die eigent­
lichen Stätten des Dandels. Über von demselben 
flur führt die kreppe -u den stattlichen Käumen 
des Obergeschosses. jVlan erkennt an ihnen 
deutlich, dass der Kau nicht in einheitlicher 
Planung entstanden nar: MunderUck genug 
sit-t das eine fenster hinter der massigen 
^eilungsmauer. Aber die wenigen Käume sind 
gross und vornehm. Dier wohnte der Gkef 
des Dauses und seine Moknung nahm auck den 
Seitenflügel des i. Dofes ein: l^inks das 
Stllbchen der Tochter des Dauses, der lieb­
lichen Sabine, rechts die Küche und die 
Mirtschaftsräume. (lnter diesen das -feite 
Kontor, in dessen Hinterem Kaum Derr 
Schröter arbeitete, das Allerkeiligste des Ge­
schäfts. Dann ging es „auf gefundenen 
Pfaden" in den -feiten Dof. Ver Lfisckenbau 
ist leider durck einen Ombau von 1850 ver­
ändert forden. Dier foknte reckts der 
fackere Sturm, der erste Auflader des Dauses, 
darüber die Derren des Gesckäfts, Jordan 
und Hebold, im -feiten Gesckoss pix und 
Speckt. I^inks befand sick der Stall und dar­
über das Zimmer des Derrn von fink. Vie 
„ausgetretene kreppe", die Moklfakrt kinauf- 
gefllkrt furde, lag links von den rückfärtigen 
Stallungen und fükrte -unäckst -u Kaumanns, 
im 2. Gesckoss -u Moklfakrts Zimmer. So 
bildete der kintere Dof jene kleine Melt für 
sick, die freytag so liebenswürdig dar-ustellen 
fusste. freilick der moderne l^eser, der den 
Plan mit der Vicktung vergleickt, fird sick 
fundern, fie besckeiden dock im Grunde 
die Ansprllcke jener 2eit faren. Ein moderner 
v. fink fllrde sckferlick im Dinterkof in 

einem Timmer von 6 :4,2 m foknen follen, und ein modernes kaufkaus andere Lagerräume 
fordern, selbst fenn die Keller bis an die Gurten gefüllt faren.

Vie Sckauseite (Eafel 22) ist von vornekmen formen: Lfei Keliefe, die den Dandel und die 
Sckifffakrt darstellen. Vie Ausbildung der Obergesckosse vornekm und rukig. Selbst die bösen 
firmensckilder konnten dem Kau den rukigen sickeren Geist eines tücktigen Kaufmannstandes 
nickt nekmen. Im Dof sollen nock gotiscke Keste erkalten sein.

Einen Sckritt feiter -eigt sick die arckitektoniscke Entficklung in dem Dause Albreckt- 
strasse ^r. 16 ^Gafel 21), Dier kerrsckt in der Arckitektur eine so vornekme Kuke und so 
gekaltene Kraft, dass der Aufbau als mustergültig für jene Teit gelten kann. Damals fusste 
man nock okne prot-erei vornekm -u sein.

In kökerem jVlasse gilt dies von dem Kegierungsgebäude jlüafel 20), dem frllkeren 
gräflick Dat-feldscken Palais, das angeblick 1760 durck Garl Gottkard I^angkans erbaut furde. 
Es stimmt aber die Kecknung nickt gan-. I^angkans ist 1722 in I^andskut in Scklesien geboren, 
soll sick 1759—1775 auf Keisen ausgebildet kaben und furde 1787 nack Kerlin berufen. Me nun 
I^angkans -u seiner arckitektoniscken formgebung gelangte, das färe fokl der jVlüke fert, genau 
-u untersucken. Ick möckte glauben, dass er in Paris und Genua gefesen sei und dem kreise des 
Gkarles de Mailly nickt -u fern gestanden kabe. Venn im Gegensatz -u seiner späteren, mekr 
klassicistiscken Kicktung -eigt er kier die formen einer „abgeklärten" Kenaissance, fie sie jene 
Leit in Kologna, Genua und teilfeise auck in Kom kervorbrackte und die auck nack Paris kin- 
übergriff. Aber es ist kaum an-unekmen, dass 1760 bereits in diesen formen in Kreslau gearbeitet
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Abb. 8z u. 84. Albrecktserasse 58. (6.)

Abb. 85. Villa kickborn. (L. f. 8.)
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werden konnte. 20 Jakre spätem war es immerkm nock eine Hat, im Osten ein so reifes Merk dieser 
Art 2U sckaffen. Ebenso das vornekme Vestibül (Eafel 29), an dessen Entstellung die Dresdener 
Eckule des I^rubsatius wokl auck geistigen Anteil kat. Die weitere Innenausstattung, namentlick 
die des jVlusiksaales, weist erst reckt auf die Teit um 1780.

klock einen Klick in die Teit der Sckmkelsckule. 1854—1855 baute D. f. Maesemann das 
Daus ^auen2ienstrasse k^r. 87, die Villa Eickborn (Abb. 85 u. 86). ^set2t stekt sie 2iemlick verloren 
inmitten von grossen ^inskausern. Aber die feinkeit der Empfindung, die reuvolle maleriscke 
Gruppierung ist unverwüstlick. Es ist jet2t 8til, diese I^unst als überwunden 2U beläckeln. 
Sollte es nickt vielleickt klüger sein, sie aufs neue 2U studieren?

Hbb. 86. Tauen2ienstrasse 87. (M.)

benutzte Quellen.
Eines sackweise» der älteren Literatur bedarf es nickt, da ein solcker in umfassendster Meise bei Nsns L^utsck, Die 

Kunstdenkmäler cler 8tadt Kreslau, Kreslau 1886, gegeben ist. Unter clen neueren Publikationen kebe ick kervor:

L. l^ü decke, Katkaus 2u Kreslau, Kreslau 1898.
Otto f. probst, Kreslaus nialeriscke )Zrckitekturen, Kreslau ,8yy.
Lang I.utsck, Üilderwerk scklesiscker Kunstdenkmäler, Kreslau ,yoz.

Die Abbildungen sind 2um grössten Teil kergesteltt nack Skirren, die unter meiner Aufslckt durck kerrn Arckitekt 
Sacksenröder oder die von mir selbst kergesteltt wurden. Ick legte dabei das kauptgewickt auf die Grundrisse, da es an soleken 
nock vielfad, trotr der reicken illustrativen Literatur feklte. kinsicktlick der Moknkausgrundrisse kabe ick der Nnterstütrung 
durck die städtiscken kaubekörden meinen Sank ausrusprecken. Vie mit (L4 bereickneten Abbildungen sind nack L-utscks Kilder- 
werk, die mit (v. V.) bereickneten klisckees wurden nack Pkotograpkien der firm» Cd. van Velden, kofpkotograpk (k. Götr) 
Kreslau, kergesteltt, der eine reicke Auswakl sekr interessanter Aufnakmen nack 2um Teil nickt mekr bestekenden Lauten besitzt. 
Das 2eicken (I.Ü.) weist auf das I^üdeckescke Merk, das 2eicken (M.) auf von der firma Ernst Masmutk kergestellte Aufnakmcn, 
(2. f. 8.) auf 2eltsckrift für Kauwesen, Jakrgang 1857, 8. 499 ff. kin.
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